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Ta ge buch und Wi der stand
Ta ge bü cher, genau wie an de re Ego- Dokumente wie Brie fe oder Me‐ 
moi ren, stel len in Zei ten ge sell schaft li cher Kri sen und Um brü che
stets auch Akte des Ge den kens und des Wi der stan des dar, weil jedes
Sub jekt zeit le bens ei ge ne Ge schichts er fah run gen spei chert, die vor
dem Hin ter grund des Zeit ge sche hens kol lek ti ve Aus sa ge kraft be sit‐ 
zen. Der Wert des Ta ge buchs für die Ge schichts wis sen schaft liegt –
trotz sei ner hoch gra di gen Sub jek ti vi tät – in sei ner Wech sel wir kung
von in di vi du el ler und kol lek ti ver Ge schich te bzw. von ‚Au then ti zi tät‘
und ‚Re prä sen ta ti vi tät‘. Auf grund der „spon ta nen“ Ver schrif tung des
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Er fah re nen kön nen Ta ge bü cher für die His to rie auf schluss ge ben de
Quel len dar stel len: Fehl ein schät zun gen oder zum Zeit punkt des un‐ 
mit tel ba ren Er le bens gül ti ge Schwer punkt set zun gen sind im Prin zip
nach träg lich nicht ver än dert wor den.

Zu un ter su chen in die sem Bei trag ist, wel che grund sätz li chen for ma‐ 
len, mo ti vi schen und funk tio na len Merk ma le in Vic tor Klem pe rers
Ta ge buch auf zeich nun gen Ich will Zeug nis ab le gen bis zum letz ten: Ta‐ 
ge bü cher 1933–1945 (1995) aus zu ma chen sind. Die Schreib mo ti va ti on
des deutsch- jüdischen Ro ma nis ten zeich ne te sich ei ner seits durch
den Be wäl ti gungs ver such der all mäh li chen Aus gren zung und der To‐ 
des angst aus. An der seits woll te der Ta ge buch schrei ber der Nach welt
Zeug nis ab le gen von der Shoah, was er als Pflicht den Toten ge gen‐ 
über emp fand. Er ver such te, sich auf diese Weise einen letz ten Raum
zu schaf fen, der nicht ge walt tä tig er zwun gen war. Trotz der in ten‐ 
dier ten Wahr heits ver mitt lung gegen den Nazi- Diskurs und der dia‐ 
ris ti schen Au gen blicks per spek ti ve als Be zo gen heit auf den je wei li gen
Tag der Ver schrift li chung nimmt der Ta ge buch schrei ben de be stimm‐ 
te Se lek tio nen des Wahr ge nom me nen vor, die we sent lich die nar ra ti‐ 
ve Ei gen art des Ta ge buchs be stim men. Die Ta ge buch auf zeich nun gen
las sen sich mit hin als ein Text lesen, der die die ser Gat tung tra di tio‐ 
nell an haf ten de For de rung nach Au then ti zi tät vom wahr heits sa gen‐ 
den Sub jekt zur Wahr heit des Schrei bens hin ver schiebt. Die tex tu el le
Selbst in sze nie rung des Ichs ist der per for ma ti ve Aspekt des Ta ge‐ 
buch füh rens, der als sym bo li sche Hand lung auch immer einen so zia‐ 
len Akt dar stellt. Dem Ta ge buch schrei ben als kul tu rel ler Pra xis, der
für Vic tor Klem pe rer vor allem im Drit ten Reich als Selbst be haup‐ 
tungs mit tel in der jü di schen Be völ ke rung eine be son de re Be deu tung
zukam, gilt in die sem Bei trag das Au gen merk.

2

Trau ma und Selbst ver schrif tung
Im Fol gen den soll als Fall stu die der Blick spe zi fisch auf die dia ris ti‐ 
schen Schreib stra te gien und - motivationen des deutsch- jüdischen
Ro ma nis ten Vic tor Klem pe rer ge lenkt wer den. An die ser Stel le in ter‐ 
es sie ren die Fra gen: Warum hat Klem pe rer sogar unter den schwie‐ 
rigs ten Um stän den Ta ge buch ge führt? Und: Auf wel che Art und
Weise the ma ti siert der jü di sche Ro ma nist im Ta ge buch me ta re fle xiv
die ei ge ne Schreib pra xis? Vic tor Klem pe rers Ta ge buch auf zeich nun‐
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gen haben ein Text kor pus her vor ge bracht, das nicht – oder nur in ge‐ 
rin gem Maße – te leo lo gisch struk tu riert ist. Dies be deu tet aber kei‐ 
nes wegs, dass ihm keine funk tio nel le Zweck be stim mung zu grun de‐ 
liegt. Klem pe rers über mehr als ein hal bes Jahr hun dert ge führ tes Ta‐ 
ge buch be schei nigt das pri mä re Be dürf nis des Dia ris ten, den All tag
zu ver schrif ten. Das Ta ge buch schrei ben war ihm ab dem sech zehn‐ 
ten Le bens jahr eine ‚Not wen dig keit‘: „Ich mußte mir über alles
schrift li che Re chen schaft ab le gen, sonst fehl te mir das Ge fühl der
Klar heit und so zu sa gen des Fer tigs eins mit mei nen Er leb nis sen.“ (CVI:
6f.) 1 Es leuch tet ein, dass die „schrift li che Re chen schaft“ keine ge rad‐ 
li ni ge Eins- zu-eins-Übersetzung des Ge dach ten und Ge fühl ten ins
Schrift me di um dar stellt, son dern den be stimm ten Gesetz-  und
Zweck mä ßig kei ten des Schrei bens un ter liegt. Vor die sem Hin ter‐ 
grund soll her vor ge ho ben wer den, dass die Re geln der Ver schrift li‐ 
chung wie auch die Schreib zie le und exis ten zi el len Funk tio nen von
Klem pe rers Ta ge bü chern sich im Laufe der Zeit ver än dern. Wäh rend
sich die Ta ge bü cher aus der Wei ma rer Zeit vor der grün dig durch ihre
pri va te und be rufl i che Ak zent set zung aus zeich nen, sind die Ta ge bü‐ 
cher aus der Nazi- Zeit viel chro ni ka li scher an ge legt, wobei das Au‐ 
gen merk der schick sals haf ten Zeit ge schich te gilt, und wie diese die
ei ge ne Le bens welt ge stal tet bzw. ein engt.

Eine Aus ein an der set zung mit dem dia ris ti schen Me ta text in den Ta‐ 
ge bü chern Vic tor Klem pe rers, die sich Fischer- Hupe (2001� 14) zu fol‐ 
ge „durch ex trem hohe Selbst re fle xi vi tät“ aus zeich nen, wirft gleich‐ 
zei tig ein be zeich nen des Licht auf die Her me neu tik jü di schen Ta ge‐ 
buch schrei bens im Drit ten Reich. Ein kri ti sches Ta ge buch zu füh ren
war im To ta li ta ris mus strengs tens ver bo ten, und das Schrei ben stell‐ 
te somit ein ge wis ses Zei chen des in ne ren Wi der stands dar, des sen
ge fähr li cher Kon se quen zen sich Klem pe rer schon in der Früh pha se
der NS- Herrschaft be wusst war. Das Ta ge buch schrei ben lag Vic tor
Klem pe rer – der Ge fahr un ge ach tet – auf be son de re Weise am Her‐ 
zen, weil es ihm ge wis ser ma ßen er mög lich te, gegen „das Ge fühl des
Tot seins, des un wie der bring li chen Le bens ver lus tes“ an zu kämp fen
(ZAII: 371 [5.5.1943]). Wäh rend der Zwangs ar beits maß nah men, auf‐ 
grund derer der Dia rist beim Tee han del Willy Schlü ter zwangs an ge‐ 
stellt wurde, waren ihm die ha bi tu el len Ta ge buch no ti zen – trotz ex‐ 
tre mer Mü dig keit und Er schöp fung – viel wich ti ger als der Schlaf:
„Ich ließ mich da mals nicht ir re ma chen, ich stand um halb vier auf
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und hatte den vo ri gen Tag no tiert, wenn die Fa brik ar beit be gann.“
(LTI: 301) Die kör per li che Er mü dung in fol ge des ver pflich ten den
Schnee schip pens im Win ter 1942/43 er schwer te je doch we sent lich
die schrift li che Ar beit am Ta ge buch: „Schwe re Mü dig keit, Mus kel‐ 
schmer zen in den Waden, wunde Füße, die Hand un fä hig, die Feder
zu füh ren. Zur geis ti gen Ar beit un fä hig.“ (ZAII: 34 [1.3.1942]) Auf grund
der Zwangs ar beit „ge horcht die Feder nicht der Hand“ (ZAII: 209
[17.8.1942]). Der dia ris ti sche Me ta di s kurs er hellt die oben kurz an ge‐ 
spro che nen Schwie rig kei ten und po li ti schen Hin ter grün de des Ent‐ 
ste hungs kon tex tes.

Ele men te des dia ris ti schen Me ta di s kur ses wie die Re fle xi on des Au‐ 
tors auf das Ta ge buch, seine Poe tik, Ziele und Auf ga ben, auf den Pro‐ 
zess des Schrei bens selbst sind vie len Ta ge bü chern eigen. Wel ches
Ziel der Ta ge buch schrei ben de an hand der dia ris ti schen Selbst- 
Technik genau an zu stre ben sucht, wird in hohem Maße da durch be‐ 
stimmt, wel che Arten der ‚Sorge um sich‘ (sensu Fou cault 1989) im
Jour nal prak ti ziert wer den: Viel leicht han delt es sich um Ge wis sens‐ 
for schung, Beich te, das Me mo rie ren des Ver gan ge nen zur Her stel‐ 
lung bio gra phi scher Kon ti nui tät, viel leicht geht es um das Spei chern
von losen Ge dan ken als Pra xis der Selbst er kennt nis, usw. (vgl.
Marszałek 2003� 59). Die fol gen den Über le gun gen haben zum Ziel,
an hand der Un ter su chung der selbst re fle xi ven, me ta dia ris ti schen
Aus sa gen in Klem pe rers Ta ge bü chern deren Funk ti ons po ten ti al aus‐ 
zu leuch ten und die gat tungs poe to lo gi schen Grund zü ge von Klem pe‐ 
rers Schreib pra xis zu er mit teln. Am dia ris ti schen Me ta text las sen
sich ganz genau die kon text be ding ten Kris tal li sie rungs punk te der Ta‐ 
ge buch schrift fest stel len, an hand derer die Re kon struk ti on einer tex‐ 
t im ma nen ten Gat tungs theo rie er mög licht wird. Ex pli zi te Aus sa gen
über die Auf ga ben, Ziele und In hal te des Ta ge buch schrei bens sowie
die re fle xi ve The ma ti sie rung der Gat tungs kon ven tio nen, – mög lich‐ 
kei ten und - beschränkungen sind in Klem pe rers Auf zeich nun gen
durch aus gän gig. Das Au gen merk gilt den von Klem pe rer be ab sich‐ 
tig ten For men und Funk tio nen, die er in den viel fa chen me ta dia ris ti‐ 
schen Re fle xio nen aus for mu liert. Somit wird ver sucht, die Grund‐ 
merk ma le der von Klem pe rer prak ti zier ten ‚Sorge um sich selbst‘ zu
er mit teln. Das Au gen merk gilt somit dem aus den Ta ge buch auf zeich‐ 
nun gen ab les ba ren und re kon stru ier ba ren Schreib pro zess wie auch
zu gleich den Vor aus set zun gen und den Ef fek ten des au to bio gra phi‐
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schen Sich- Selbst-Schreibens in Vic tor Klem pe rers Ta ge bü chern. Im
Fol gen den soll zu nächst der pro duk ti ons ge schicht li che Ent ste hungs‐ 
zu sam men hang von Klem pe rers Ta ge bü chern im Drit ten Reich dar‐ 
ge stellt wer den. Da nach sol len die von Klem pe rer ex pli zier ten Funk‐ 
tio nen des Ta ge buch schrei bens in den Mit tel punkt ge rückt wer den.

Pro duk ti ons ge schicht li cher Ent ‐
ste hungs zu sam men hang
An ge sichts einer ein ge hen den Ana ly se der Modi und Funk tio nen des
Ta ge buch schrei bens in Vic tor Klem pe rers No ti zen emp fiehlt es sich,
den Text in sei nem pro duk ti ons ge schicht li chen Ent ste hungs zu sam‐ 
men hang zu er fas sen. In die sem Rah men muss zu nächst die kom ple‐ 
xe text ge ne ti sche Grund la ge der Ta ge bü cher plau si bel ge macht wer‐ 
den, damit eine für die wei te re Ana ly se frucht ba re Schnitt stel le zwi‐ 
schen der le bens ge fähr li chen Schreibla ge jü di scher Dia ris ten im
Drit ten Reich, der di ver si ven Funk tio na li tät die ses Schrei bens und
der förm li chen Gat tungs spe zi fik des Ta ge buchs her me neu tisch frei‐ 
ge legt wer den kann. Eine Lek tü re die ser Ta ge bü cher soll dem ge mäß
an schau lich ma chen, wie sich die un ter schied li chen Funk tio nen – mit
Rück sicht auf die spe zi fi sche Schreib situa ti on – im sel ben Text ab‐ 
wech seln und sogar er gän zen kön nen.

6

Mit der Macht er grei fung Adolf Hit lers er ge ben sich ab 1933 grund le‐ 
gen de Ver schie bun gen der Schreib mo ti ve und der the ma ti schen
Schwer punk te. Ob schon der Ta ge buch schrei ber in der Früh pha se des
Drit ten Rei ches noch weit ge hend an das pri va tis ti sche Sam mel mo tiv
an zu knüp fen ver mag, än dern sich auf Dauer die An sprü che an das
Ta ge buch: Die Ma xi me des blo ßen Sam melns wird durch ein viel mehr
po li tisch ge präg tes Ver ständ nis des Ta ge buch schrei bens als ‚Chro nik‘
oder ‚Zeug nis‘ ab ge löst. Das pri va te Leben wird all mäh lich durch die
ge schicht li chen Groß ereig nis se über schat tet, so dass der Ta ge buch‐ 
au tor un si cher zum Aus druck bringt: „Die ru hi ge Selbst ver ständ lich‐ 
keit des Le bens ge fühls ist hin.“ (ZAI: 97 [19.3.1934]) Der Dia rist rückt in
der Nazi- Zeit folg lich nicht mehr bloß die ei ge ne Le bens ge schich te –
das Privat-  und Be rufs le ben – in den Mit tel punkt, son dern setzt es
sich zum Ziel, auf mög lichst kon se quen te und re prä sen ta ti ve Weise
vom Zeit ge sche hen, von der vita pu bli ca Zeug nis ab zu le gen:
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Bis her ist die Po li tik, ist die vita pu bli ca zu meist au ßer halb des Ta ge ‐
buchs ge blie ben. Seit ich die Dres de ner Pro fes sur in ne ha be, habe ich
mich manch mal ge warnt: du hast jetzt deine Auf ga be ge fun den, du
ge hörst jetzt dei ner Wis sen schaft – laß dich nicht ab len ken, kon zen ‐
trie re dich! (aber dann: Drit tes Reich) (LTI: 43).

Das Drit te Reich be deu tet einen ra di ka len Ein schnitt in die Le bens‐ 
kon ti nui tät des Dia ris ten. Im Zuge der Eta blie rung des NS- Regimes
be greift Klem pe rer sich ver stärkt als Zeuge und fo kus siert zu neh‐ 
mend auf das po li ti sche Ta ges ge sche hen. Der Schreib akt fun giert
dem nach als sinn stif ten de Ak ti vi tät in einer an sons ten sinn los ge wor‐ 
de nen Welt. Das Ta ge buch stellt den Ver schrif tungs mo dus eines in‐ 
ne ren Wi der stands dar: Nicht Rück zug und Ver drän gung son dern ge‐ 
nau es Be ob ach ten und Pro to kol lie ren ste hen im Mit tel punkt von
Klem pe rers selbst auf er leg tem Schreib auf trag. Das Ta ge buch, mit
dem der Autor bis zum Let zen „do ku men ta ri schen Wert er rei chen
woll te“ (ZAII: 595 [27.9.1944]), ent wi ckelt sich mit hin all mäh lich von
einem über wie gend per sön li chen jour nal in ti me zu einer span nungs‐ 
vol len Misch form von jour nal in ti me und chro nik ähn li chem jour nal
ex ter ne (sensu Simonet- Tenant 2004� 113ff.).

8

Die fa schis ti sche Dik ta tur, ge gen über der Klem pe rer von An be ginn
an Skep sis und Arg wohn hegt, stellt für den Ta ge buch au tor eine aus
den Fugen ge ra te ne und hoch gra dig kon tin gen te Zeit dar. Aber ge ra‐ 
de die ser Zeit der Angst vor dem Ver lust sei ner Stel le, sei ner Bür ger‐ 
rech te und letzt lich sei nes Le bens ‚ver dankt‘ der Ro ma nist pa ra do‐ 
xer wei se den Im pe tus zum Zeugnis- Ablegen und zum Ver fas sen einer
Au to bio gra phie:

9

Am An fang des Drit ten Rei ches konn te man an Bau zäu nen und halb ‐
fer ti gen Neu bau ten häu fig das Spruch band lesen: ‚Daß wir hier ar ‐
bei ten dür fen, ver dan ken wir dem Füh rer.‘ Das glei che Spruch band
ge hört vor mein Cur ri cu lum, wenn ich es nun zu stan de brin ge (CVI:
9f.).

Ta ge buch füh ren im Na tio nal so zia lis mus stellt auf der einen Seite
einen Kampf gegen das Ver ges sen dar, einen Schreib mo dus, um
gegen den un ab än der li chen Ver lust an Exis tenz zu kämp fen, den die
Ver gäng lich keit und das Fort schrei ten der Zeit her bei füh ren. Täg lich
ver ge wis sert sich das Tagebuch- Ich des ei ge nen Über le bens. An de‐
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rer seits stellt die ses Schrei ben auch einen Ver such dar, exis ten zi el le
Trau ma ta zu be wäl ti gen, dem un mensch li chen Kon text des Ho lo‐ 
caust zu ent rin nen – der ihn aber dank sei ner Ehe mit Eva nicht im
glei chen Maße er fass te wie die über wäl ti gen de Mehr heit der jü di‐ 
schen Ge mein schaft – und dem Leben er neut Sinn zu geben. Aus die‐ 
sem Grund spricht Hans Die ter Schä fer (1981� 36) in Das ge spal te ne
Be wusst sein sogar von einer „Ta ge buch mo de“ im Drit ten Reich, weil
das Ta ge buch in die sem Zeit raum der Selbst ori en tie rung des Dia ris‐ 
ten dien te oder einen Ver such dar stell te, his to ri sche Ar beit zu leis ten
und Zeug nis für die nach fol gen den Ge ne ra tio nen ab zu le gen.

Klem pe rer, der be reits ab dem sech zehn ten Le bens jahr Ta ge buch
führ te, tat dies an fangs vor der grün dig aus per sön li cher „Not wen dig‐ 
keit“, weil ihm „sonst [...] das Ge fühl der Klar heit und so zu sa gen des
Fer tigs eins mit [s]einen Er leb nis sen“ fehl te (CVI: 7). Das Ta ge buch‐ 
schrei ben war ein na tür li cher, fes ter Be stand teil des all täg li chen Le‐ 
bens. Diese ha bi tu el le Dis po si ti on zum Schrei ben und Aus wer ten
kommt deut lich in Klem pe rers No ti zen zum Aus druck. Das Ta ge‐ 
buch füh ren ist für ihn eine Art Selbst dis zi pli nie rung, die ihn be schäf‐ 
tigt, sei nen Tag ord net und ihm er mög licht, auf seine Iden ti tät zu re‐ 
flek tie ren, die Stim mung sei ner Zeit ge nos sen aus zu lo ten und sich
zeit wei se über die To des angst hin weg zu set zen. Un ge ach tet der der
Ta ge buch pra xis prin zi pi ell in ne woh nen den Stra te gie, die psy cho lo gi‐ 
schen Aus wir kun gen der Ver fol gung ge wis ser ma ßen zu lin dern, ver‐ 
spürt Klem pe rer nicht das drän gen de Be dürf nis, vor den Här ten des
All tags zu flie hen und sich in die heile Welt des Trau mes und der Il lu‐ 
si on zu rück zu zie hen.

11

Die Ta ge bü cher Vic tor Klem pe rers stel len mit hin keine Do ku men te
der In ne ren Emi gra ti on dar, denn sie be zwe cken kei nen pri va ten
Rück zug aus der Rea li tät oder eine Um ge hung der Be hör den zen sur.
Die In ne re Emi gra ti on lässt sich ei ner seits als implizit- oppositionelle
Ein stel lung ge gen über dem Na tio nal so zia lis mus be grei fen, schreibt
sich aber an de rer seits in die Tra di ti on einer pas si ven bzw. un po li ti‐ 
schen In ner lich keit in der deut schen Geis tes ge schich te ein. Im Ge‐ 
gen satz dazu ver wei sen ‚Ko ope ra ti on‘ und ‚Wi der stand‘ auf ex pli zi te
Hal tun gen, also fi xier ba re Ak tio nen. Vor dem Hin ter grund die ser
Zwei tei lung ist fest zu stel len, dass die In ne re Emi gra ti on viel mehr zur
ideo lo gi schen Kol la bo ra ti on als zur Op po si ti on ten dier te. Es wäre
dem entspre chend ver fehlt, jü di sche Ta ge buch li te ra tur aus dem Drit ‐
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ten Reich pau schal unter den Be griff ‚In ne re Emi gra ti on‘ zu fas sen,
denn der Dia ris tik aktiv Ver folg ter liegt in der Regel immer ein fun da‐ 
men ta ler, ra di kal re gime kri ti scher, nicht kon sens ori en tier ter Zeug nis‐ 
wil le zu grun de. Dem Zeug nis wil len als einer der drei Haupt funk tio‐ 
nen dia ris ti schen Schrei bens in Vic tor Klem pe rers Ta ge bü chern –
neben ‚Selbst be wah rung‘ und ‚Au to the ra pie‘ – gilt zu nächst mein In‐ 
ter es se.

Ars me mo riae: Zeu gen schaft
Jeder Völ ker mord ist auch ein Ge dächt nis mord, mit den Er mor de ten
wer den ihre Er in ne run gen und Zeug nis se aus ge löscht (vgl. Kroch‐ 
mal nik 2007� 27). In Zei ten von Dik ta tur und ras sis ti scher Ver fol gung
er hält die alt tes ta men ta ri sche Vor stel lung, ein ein zi ger Zeuge rei che
aus, um das ge sche he ne Un recht zu be zeu gen und vor dem Ver ges‐ 
sen zu wah ren, eine quasi- mythische Di men si on. Die Klemperer- 
Notizen kön nen teil wei se als Lei den s pro to koll be grif fen wer den: Sie
stel len ein mo ra li sches und his to ri sches Zeug nis gegen die zu er war‐ 
ten de Ge schichts fäl schung sei tens der Täter dar. In Bezug auf jü di‐ 
sche Holocaust- Diaristik hält Ro bert Li ber les (1986� 39) im All ge mei‐ 
nen fest: „Die Ta ge bü cher [ jü di scher Ver folg ter, A.S.] stel len an und
für sich eine Trotz hand lung dar. Wäh rend die Nazis skru pu lös ver‐ 
such ten, alle Spu ren der Ver bre chen zu ver wi schen, re gis trier ten die
Dia ris ten sie.“ In die Zu kunft pro ji ziert ver steht sich das jü di sche Ta‐ 
ge buch im Drit ten Reich somit sehr oft als Me di um einer mo ra li schen
Er in ne rungs pflicht, indem der Ta ge buch au tor der künf ti gen Ver leug‐ 
nung des Ho lo caust ent ge gen zu tre ten sucht. Diese Ma xi me der Ge‐ 
schichts wah rung war fast allen im Na tio nal so zia lis mus ver fass ten jü‐ 
di schen Ta ge bü chern von Au toren wie Chaim Aron Ka plan, Ema nu el
Rin gel blum, Etty Hil le sum und Vic tor Klem pe rer ge mein sam.

13

Der polnisch- jüdische Ta ge buch schrei ber Chaim Aron Ka plan macht
es sich nach dem Über fall auf Polen, der für die jü di sche Be völ ke rung
eine Ka ta stro phe dar stell te und sie noch Schlim me res vor aus ah nen
ließ, zur Auf ga be, im Ta ge buch „an die Ver gan gen heit in der Zu kunft
zu er in nern.“ (Ka plan 1967� 21 [14.9.1939]) Um das Ver gan ge ne vor dem
Ver ges sen zu schüt zen, woll te auch Ema nu el Rin gel blum (1967� 22),
der in sei nem Ta ge buch mög lichst ob jek tiv von den Ge scheh nis sen
im War schau er Ghet to zu be rich ten ver sucht, einen be deut sa men
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„Bei trag für den künf ti gen His to ri ker der Ge schich te der Juden in
Polen wäh rend die ses Welt krie ges“ leis ten. Für die niederländisch- 
jüdische Dia ris tin Etty Hil le sum ih rer seits be deu te te das Ta ge buch
an ge sichts des Ho lo caust auf ähn li che Weise einen er hoff ten Ort für
künf ti ges Er in nern, indem sie sich als „Chro nis tin“ des jü di schen
Schick sals ver stand (Hil le sum 2005� 166 [28.7.1942]).

Auch Klem pe rers dia ris ti schem Vor ha ben ist eine sol che her me neu ti‐ 
sche Ethik von Schrei ben und Über le ben eigen: Es stellt eine nar ra ti‐ 
ve Hand lung dar, die sich durch die Ver schrift li chung des jü di schen
Um fel des des Dia ris ten der to ta len Aus lö schung der Opfer, so als hät‐ 
ten sie nie exis tiert, ent ge gen setz te. Es soll te nie mand mehr übrig
blei ben, der sich den An de ren in Er in ne rung rufen kann. In den Ta ge‐ 
bü chern hin ge gen wer den die Toten me mo riert: „Die ein zi ge Spur,
die sie [=die Holocaust- Opfer, A.S.] hin ter las sen, ist die Er in ne rung
derer, die sie kann ten, lieb ten und zu deren Welt sie ge hör ten.“
(Arendt 1998� 898) Klem pe rers Ein trä ge stel len in die sem Sinne eine
sich gegen das Ver ge hen der Zeit rich ten de Stra te gie der Me mo rie‐ 
rung in der Schrift dar. Der Dia rist be müht sich des halb durch gän gig
„um ge naue Fi xie rung.“ (ZAII: 292 [21.12.1942])

15

In der täg li chen In ti mi tät des Ta ge buch füh rens er ar bei tet sich der
Dia rist Vic tor Klem pe rer einen schrift li chen Ge gen raum, in dem ver‐ 
suchs wei se der Nazi- Ideologie ent ge gen ge setz te Werte ar ti ku liert
wer den kön nen. Die po li ti sche bzw. mo ra li sche Kri tik am Na tio nal so‐ 
zia lis mus bil det – aus his to rio gra phi scher Sicht – das Herz stück der
Ta ge bü cher, in denen sich der Ta ge buch schrei ber noch an den Ideen
des Hu ma nis mus und der Auf klä rung zu ori en tie ren ver moch te. Sein
dia ris ti scher Schreib mo dus stellt somit einen Ver such dar, exis ten zi‐ 
el le Trau ma ta zu be wäl ti gen, dem un mensch li chen Kon text des Ho lo‐ 
caust psy cho lo gisch zu ent rin nen und dem Leben er neut Sinn zu
geben. Der deutsch- jüdische Ta ge buch schrei ber be zeich net das Ta‐ 
ge buch schrei ben als sei nen „Be rufs mut“ (ZAI: 595 [27.5.1941]), sein
„Hel den tum“ (ZAII: 99 [27.5.1942]), seine „Le bens auf ga be“ (ZAII: 19
[8.2.1942]) und seine „in ne re Ver pflich tung“. (ZAII: 145 [25.6.1942])

16

Die Selbst de si gna ti on als Zeuge schafft eine dia lo gi sche Si tua ti on, in
der sich das Opfer an einen (künf ti gen) Drit ten rich tet. So rich tet sich
auch die deutsch- jüdische Ärz tin Her tha Na thorff (1988� 119
[10.11.1938]) nach der ‚Reichs kris tall nacht‘ vom 9. No vem ber 1938 in
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ihrem Ta ge buch an einen künf ti gen Re zi pi en ten – ihr Kind: „Ich will
sie [= die an ti se mi ti schen Er eig nis se, A.S.] nie der schrei ben für mein
Kind, damit es spä ter ein mal lesen soll, wie man uns zu Grun de ge‐ 
rich tet hat.“

In jü di schen Ta ge bü chern wie sol chen der Her tha Na thorff geht es
oft an ers ter Stel le um den mo ra li schen Wil len, die pro li fe rie ren de
Ent mensch li chung im Drit ten Reich mög lichst pe ni bel nach zu zeich‐ 
nen. Das Pflicht be wusst sein ge gen über sei ner Ver schrif tungs pra xis
und dem Akt des Schrei bens im All ge mei nen stellt bei Vic tor Klem pe‐ 
rer trotz der Ge fahr sei nen ka te go ri schen Im pe ra tiv dar: „Man wird
um ge rin ge rer Ver feh lun gen wil len ge mor det [...]. Aber ich schrei be
wei ter. Das ist mein Hel den tum. Ich will Zeug nis ab le gen, und ex ak tes
Zeug nis!“ (ZAII: 99 [23.5.1942]) Diese von Klem pe rer her vor ge ho be ne
Zeug nis pflicht gilt als mo ra li sche Auf for de rung, die ihn als Zeu gen
der na tio nal so zia lis ti schen Ver bre chen gegen die Mensch lich keit
dazu ver pflich tet, das der jü di schen Ge mein schaft zu ge füg te Leid,
das er selbst nicht nur be ob ach tet, son dern auch am ei ge nen Leibe
er fährt, auf zu zeich nen. Mit Dori Laub könn te man in die sem Kon text
be to nen, dass dem Trau ma immer die mo ra li sche Pflicht des Be zeu‐ 
gens und Er in nerns in ne wohnt (vgl. Laub 1992� 78f.).

18

Klem pe rers Lei dens ge nos sen im ‚Ju den haus‘, die in der Regel um
seine Schreib tä tig keit wuss ten, for der ten ihn auf, ihr Schick sal im Ta‐ 
ge buch dar zu stel len. Das Ta ge buch ließ somit be stimm te Leute im
Ju den haus – dar un ter Kät chen Sara – nicht un be rührt: „Sie [=Kät chen
Sara, A.S.] glaub te an mein Chro nis ten amt, und ihrem Kin der sinn
schien es sich so dar zu stel len, als würde kein an de rer Chro nist die ser
Zeit auf er ste hen als eben nur ich, den sie so häu fig am Schreib tisch
sah.“ (LTI: 362) Von ihr wurde Klem pe rer immer wie der an ge spornt zu
schrei ben: „‚Alles auf schrei ben!, Karl chen‘ – oder ernst haf ter: ‚Vic tor‐ 
chen‘, sagt Kät chen Sara jetzt täg lich.“ (ZAII: 195 [7.8.1942]) Die Hand‐ 
lungs ma xi me des Zeug nis a b le gens im Ta ge buch stell te für Klem pe rer
an ge sichts der Ver un si che rung im Drit ten Reich eine selbst sta bi li sie‐ 
ren de „Ba lan cier stan ge“ dar:

19

Mein Ta ge buch war [...] immer wie der meine Ba lan cier stan ge, ohne
die ich hun dert mal ab ge stürzt wäre. In den Stun den des Ekels und
der Hoff nungs lo sig keit, […] – immer half mir diese For de rung an
mich sel ber: be ob ach te, stu die re, präge dir ein, was ge schieht – mor ‐
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gen sieht es schon an ders aus, mor gen fühlst du es schon an ders;
halte fest, wie es eben jetzt sich kund gibt und wirkt. (LTI: 19f.)

Vic tor Klem pe rers Ta ge buch auf zeich nun gen sind als sub jek ti ves
Zeug nis ob jek ti ver Sach ver hal te auf allen Ni veaus ‚Orte des Er in‐ 
nerns‘. In An leh nung an Pierre Nora, Autor des zwi schen 1984 und
1992 ver öf fent lich ten sie ben bän di ges Wer kes Les lieux de mémoire,
sind Er in ne rungs or te als ‚loci‘ im wei tes ten Sinne zu ver ste hen, die
als eine Art künst li cher Platz hal ter für das nicht mehr vor han de ne le‐ 
ben di ge Ge dächt nis fun gie ren. Des halb gibt es für die Opfer von Ver‐ 
bre chen gegen die Mensch lich keit eine Zeug nis pflicht des Er leb ten,
wie es für die Nach ge bo re nen ein ‚De voir de mémoire‘ (Pierre Nora),
eine ‚Er in ne rungs pflicht‘ bzw. eine ‚ge schul de te Er in ne rung‘ geben
soll te. Beide sind kom ple men tär. In Avis hai Mar ga lits 2002 auf
Deutsch er schie ne ner Ver öf fent li chung Ethik der Er in ne rung skiz‐ 
ziert der Autor eine Theo rie des ‚mo ra li schen Zeu gen‘, zu dem er als
pa ra dig ma ti sches Bei spiel nach drück lich Vic tor Klem pe rer rech net.
Der pa ra dig ma ti sche mo ra li sche Zeuge ist, so Mar ga lit (2002� 75), je‐ 
mand, der sei nem Zeug nis einen in ne ren Wert zu schreibt, un ab hän‐ 
gig davon, wozu es letzt lich die nen wird. Die Hoff nung, die dem mo‐ 
ra li schen Zeu gen zu ge schrie ben wer den kann, ist eher nüch tern: Es
ist die mi ni ma le Hoff nung auf das ei ge ne künf ti ge Selbst, aus dem ei‐ 
ge nen Be dürf nis, dem Er leb ten etwas ent ge gen zu set zen, eine in ti me
Ge gen öf fent lich keit zu schaf fen, ohne Hoff nung auf einen mo ra li‐ 
schen Blick von außen (vgl. ZAII: 67).

20

Der mo ra li sche Zeuge ist immer auf se kun dä re Zeu gen an ge wie sen,
die seine Bot schaft auf neh men. Erst über diese Zwi schen schal tung,
über die Adres sie rung bzw. das Ap pel lie ren an eine nicht be trof fe ne
mo ra li sche Ge mein schaft, die selbst keine ei ge ne In sti tu ti on hat, wird
das trau ma ti sier te Opfer in sei ner Op fer schaft an er kannt: „Erst durch
Ein be zie hung die ses Drit ten (terstis), des un be tei lig ten Adres sa ten,
ent steht jene Ap pel la ti ons in stanz, die das Zeug nis er mög licht, indem
die Ge schich te des Op fers Gehör fin det und sein Zeug nis be zeugt
wird.“ (Ass mann 2007� 45).

21

Ein an de res Merk mal des mo ra li schen Zeu gen, wie Alei da Ass mann
(2007� 45f.) in An leh nung an Avis hai Mar ga lit her vor hebt, ist die dem
Zeug nis in ne woh nen de Wahr heits mis si on (vgl. hier zu z.B. ZAI: 474
[27.6.1939]; ZAI: 602 [6.7.1941]). Die ser Wille zur Wahr heit steht im di‐
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rek ten Ge gen satz zum Be dürf nis sei tens der Täter, die be gan ge nen
Ver bre chen zu leug nen, zu ver drän gen, zu ver ges sen, zu fäl schen
oder zu be schö ni gen. Diese bei den Sei ten sind kom ple men tär zu ein‐ 
an der, da dem Wunsch des Tä ters nach Ver ges sen und Ver heim li‐ 
chung, der be reits Teil des Ver bre chens selbst ist, der Wunsch des
Op fers ent spricht, gegen die Stra te gie des Ver ber gens Zeug nis ab zu‐ 
le gen. Trotz aller Un si cher heit, ob er das Auf ge zeich ne te je wird wei‐ 
ter füh ren kön nen und ob das Ta ge buch den Krieg über ste hen wird,
ist es genau dies, was Klem pe rer hofft: „[I]ch möch te auch gar zu
gern der Kul tur ge schichts schrei ber der ge gen wär ti gen Ka ta stro phe
wer den. Be ob ach ten bis zum letz ten, no tie ren, ohne zu fra gen, ob die
Aus nut zung noch ein mal glückt.“ (ZAII: 12 [17.1.1942]) Die Angst vor der
Ge fahr des Ent deckt wer dens stellt vor die sem Hin ter grund einen
kon ti nu ier li chen The men kom plex dar.

Trotz der di rek ten Be trof fen heit, Angst und Panik an ge sichts der
Nazi- Tötungsmaschine sam melt sich der Ta ge buch au tor immer wie‐ 
der und schreibt „bis zum letz ten“ wei ter. Im Hin blick auf eine be‐ 
ängs ti gen de Nach richt no tiert der Autor bei spiels wei se: „Mein Herz
streik te in der ers ten Vier tel stun de voll kom men, spä ter war ich dann
voll kom men stumpf, d.h., ich be ob ach te te für mein Ta ge buch.“ (ZAII:
658 [13.2.1945])

23

Die Ver schrän kung von Zeu gen schaft und Le bens wil len stellt ein den
Klemperer- Tagebüchern ein ge schrie be nes Span nungs po ten ti al dar,
das den No ti zen ihre kraft vol le Stim me ver leiht. Nach dem im Vor an‐ 
ge hen den der Blick auf die Ta ge bü cher als Zeug nis li te ra tur ge lenkt
wurde, soll zu nächst die – mit der Zeug nis funk ti on eng ver bun de ne –
Rolle der Ta ge bü cher als Me di um der Selbst be wah rung plau si bel ge‐ 
macht wer den.

24

Ars va ni ta tis: Selbst be wah rung
Im Fe bru ar 1942 ver merkt Vic tor Klem pe rer im Ta ge buch:25

Immer das glei che Auf und Ab. Die Angst, meine Schrei be rei könn te
mich ins Kon zen tra ti ons la ger brin gen. [...] Das Ge fühl der Va ni tas va ‐
ni ta tum, des Un wer tes mei ner Schrei be rei. Zum Schluß schrei be ich
doch wei ter, am Ta ge buch, am Cur ri cu lum. (ZAII: 19 [8.2.1942])
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Das Vanitas- Motiv, das – wie im Ba rock – Wert und Ver fall mit ein an‐ 
der ver bin det, be glei tet in re gel mä ßi gen Ab stän den die me ta dia ris ti‐ 
schen Aus sa gen Klem pe rers. Es bringt die Span nung zwi schen
mensch li cher Demut und mensch li chem Selbst be wusst sein zum Aus‐ 
druck und ruft die ei ge ne Ver gäng lich keit – das me men to mori – ins
Ge dächt nis. Das Zitat „Va ni tas va ni ta tum“, das sei nen Ur sprung im
Alten Tes ta ment (Pred. 1,2; 12,8) fin det, gilt Klem pe rer als selbst kri ti‐ 
sches Ge gen ge wicht zur – immer wie der selbst ein ge stan de nen – Ei‐ 
tel keit. Die Hell sich tig keit, mit der der Ta ge buch schrei ber in der ge‐ 
ra de zu ob ses si ven Selbst re fle xi on diese Ei tel keit zu gibt, sticht in die‐ 
sem Zu sam men hang ins Auge.

26

Im Zen trum steht aus der Per spek ti ve des Dia ris ten die Hoff nung, im
und durch den schrift lich fi xier ten Text fort zu be stehen. Die Ver gäng‐ 
lich keit stellt grund sätz lich einen der pri mä ren An trie be des selbst‐ 
bio gra phi schen Schrei bens dar, und dem entspre chend geis tert „der
Ge dan ke des Aus ge löscht seins“ als Schreck ge spenst kon ti nu ier lich
durch Klem pe rers Ta ge bü cher (ZAI: 630 [23.6.-1.7.1941]):

27

Wer seine Vita schreibt, folgt im Letz ten be stimmt immer nur dem
einen, dem ganz sinn lo sen und ganz un wi der steh li chen und ganz
un aus rott ba ren Trie be: Er mag es nun ein ge ste hen oder nicht, es
geht ihm ums Fort dau ern, er möch te per sön lich län ger hier sein, mit
sei nem gan zen Ich, mit Haut und Haa ren, auch wenn Ich längst nicht
hier ist, ei ner lei, wie man sich das An der wärts vor stellt, als Nichts
oder ir gend ei nen Him mel oder ir gend ei ne Hölle oder Schat ten welt.
(CVI: 7f.)

Seine Auf zeich nun gen sol len ihn an eine Nach welt ver mit teln und
über den Tod hin aus in einem ma te ri el len Me di um auf  be wah ren,
gleich einer ty po gra phi schen Ver ewi gung an einer Wand, die be sagt:
‚Ich war hier‘. Dem Ta ge buch kommt auf diese Weise über seine
Funk ti on als Spei cher me di um hin aus die Be deu tung eines Kom mu ni‐ 
ka ti ons me di ums zu, in dem sich die in den No ti zen auf ge zeich ne te
Sub jek ti vi tät an ein po ten ti el les, künf ti ges Ge gen über adres siert. Dies
er laubt es dem Schrei ben den, jen seits von Ein sam keit per sön li chen
Kon takt und In ti mi tät zu ima gi nie ren.

28

Pa ra do xer wei se dient das au to bio gra phi sche Schrei ben einer Gra‐
pho ge nese des Selbst: Die Sin nes ge schich te des Schrei bens wird vor
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die sem Hin ter grund ge ra de zu iden tisch mit der ei ge nen Le bens ge‐ 
schich te. Das Da sein wird in die Schrift ‚auf ge so gen‘ und über lebt als
ma te ri el les Zei chen die kör per li che Exis tenz des Au to bio gra phen.
Der Leser gibt der „Stimme- von-jenseits-des-Grabes“ ein Ge sicht,
das den Au to bio gra phen met ony misch wie der be lebt. Das Schrei ben
einer Au to bio gra phie oder eines Ta ge buchs wird auf diese Weise zu
einer Art Ab tö tungs ver fah ren des ei ge nen Lei bes, um ein neues phy‐ 
si sches Selbst auf er ste hen zu las sen, einen Schrift kör per, der die Er‐ 
lö sung brin gen soll. Der phy si sche Kör per des schrei ben den Ich wird
vom au to gra phen Kör per auf ge nom men und aus ge löscht (vgl. Schärf
2002� 196ff.). Es ist kein Zu fall, dass bei Klem pe rer sol che Ex pli zie run‐ 
gen der Schreib mo ti va ti on auf in ten sivs te Weise wäh rend des Ho lo‐ 
caust – ab 1941 – vor kom men. An der Lust an der Be stän dig keit der
Schrift sowie an der Hoff nung auf das ‚Fort dau ern‘ des Ich lässt sich
bei nä he rem Zu se hen eine gegen das Ver ge hen der Zeit ge rich te te
Stra te gie der Me mo rie rung ab le sen.

Nach der Dres de ner Bom ben nacht vom 13. Fe bru ar 1945 flüch te ten
Vic tor und Eva Klem pe rer über Pirna nach Fal ken stein ins Vogt land,
wo sich Hans Scher ner, der Leip zi ger Apo the ker freund, nie der ge las‐ 
sen hatte. Bei ihm fan den sie für ein paar Tage Un ter schlupf. Trotz
der re la ti ven Si cher heit, in der sich der Dia rist dort be fand, mach te
er sich nicht nur Sor gen um das ei ge ne leib li che Über le ben, son dern
auch um das je ni ge sei ner Ma nu skrip te. Es sieht so aus, als wären die
Ma nu skript blät ter ein ma te ri el ler Er satz für die kör per li che Exis tenz
ihres Ver fas sers. Sie sind eine Art Ver si che rung gegen einen mög li‐ 
chen Tod, der viel sym bo li sches Ge wicht bei gelegt wird. Die ge rin ge
‚Über le bens chan ce‘, die Klem pe rer im März 1945 den Ta ge buch hef ten
und sons ti gen Ar bei ten zu weist, be un ru higt ihn zu tiefst:

30

Seit wir hier an ge kom men, dürf ten meine Chan cen des Über le bens
ei ni ger ma ßen auf 50 Pro zent ge stie gen sein. Mei nen Ma nu skrip ten
in Pirna aber, die kei ner lei Kopie mehr haben und alle Ar beit und alle
Ta ge bü cher um fas sen, gebe ich höchs tens 10 Pro zent Chan ce. (ZAII:
691 [7.3.1945])

Die Sorge um das kör per li che Über le ben des Ho lo caust geht in den
Ta ge buch no ti zen kon ti nu ier lich mit be un ru hig ten Über le gun gen hin‐ 
sicht lich des Schick sals der Ma nu skrip te ein her. Beide Küm mer nis se
sind wäh rend des Ho lo caust ge ra de zu un lös lich mit ein an der ver ‐
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schränkt. Vor die sem Hin ter grund ist der Ge dan ke, die Früch te sei ner
im Dia ri um vor be rei te ten Ar bei ten end gül tig ver lo ren gehen zu
sehen, dem Dia ris ten äu ßerst schmerz haft (vgl ZAII: 605 [17.10.1944]).

Par al lel zur Ziel set zung der schrift li chen Selbst ver wirk li chung macht
sich stets auch ein re si gna ti ver Ne ben ton be merk bar: „Wozu auch die
Mühe -? Wo doch jede Stun de eine neue und sehr wohl die end gül ti‐ 
ge Ka ta stro phe brin gen kann“ (CVI: 324) Aber ge ra de „[i]n der stän di‐ 
gen Le bens ge fahr als Jude“ (ZAII: 479 [27.1.1943]) wird bei Klem pe rer
der in ne re Ruf nach Selbst ver schrift li chung immer lau ter: Ei ner seits
re la ti viert der Autor an ge sichts der Lei den an de rer im Na tio nal so zia‐ 
lis mus den per sön li chen Wert sei ner au to bio gra phi schen Schrif ten.
Vor die sem Hin ter grund, so be zeugt der Ta ge buch schrei ben de,
„quält mich die Idee der Wert lo sig keit. Wie gleich gül tig, ob ich ein
Buch mehr oder we ni ger hin ter las se! Va ni tas...“ (ZAI: 6 [21.2.1933]) An‐ 
de rer seits aber wird der ‚eitle‘ An spruch umso schär fer, dring li cher
und wir kungs vol ler aus ge spro chen in einem Mo ment, in dem er dem
Tode in die Augen zu schau en glaubt. Klem pe rers Schrei ben im Na‐ 
tio nal so zia lis mus stell te dem nach den Ver such dar, zeit wei lig die To‐ 
des angst dem Ver ges sen an heim zu geben. Schrei ben und Stu die ren
hel fen dem Dia ris ten, über die To des ge dan ken und an geb li che
Zweck-  und Wert lo sig keit des Le bens hin weg zu kom men. In sei nem
Sil ves ter fa zit 1944 fasst er das Credo des Ta ge buch füh rens fol gen der‐ 
ma ßen zu sam men:

32

Ir gend wie mich mit dem Tod ge dan ken ab zu fin den, ver mag ich nicht;
re li giö se und phi lo so phi sche Trös tun gen sind mir voll kom men ver ‐
sagt. Es han delt sich nur darum, Hal tung bis zu letzt zu be wah ren.
Bes tes Mit tel dafür ist die Ver sen kung ins Stu di um, so tun, als hätte
das Stoff spei chern wirk lich Zweck. (ZAII: 634 [31.12.1944])

Ent ge gen dem Grau en vor „dem Aus lö schen in ab so lu ter Ein sam keit“
(ZAII: 182 [26.7.1942]) hält der Dia rist an sei nem Ta ge buch wie an einer
exis ten zi el len Ret tungs bo je fest: „Ich rette mich immer wie der in das,
was jetzt meine Ar beit ist, in diese No ti zen, meine Lek tü re.“ (ZAII: 182
[26.7.1942]) Der Ta ge buch text wird in der Folge, so die uto pi sche
Wunsch vor stel lung des Dia ris ten, zum Sieg über den mög li chen Un‐ 
ter gang von des sen Autor und stellt somit die ma te ri el le „In kar na ti on
einer Selbst re prä sen ta ti on“ dar (Chi ant aret to 2002� 8). Die pos tum
aus ge rich te te ‚Fleisch wer dung‘ des Na mens er hält ab 1942 – als die
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Mas sen ver nich tung immer er drü cken de re Aus ma ße an nahm – eine
Schlüs sel rol le in der Funk tio na li sie rung des Ta ge buch schrei bens.

Das Ta ge buch be fin det sich vor die sem Hin ter grund auf dia lek ti sche
Weise zwi schen Leben und Tod; es ist gleich zei tig au to tha na to gra‐ 
phisch und au to bio gra phisch: Ei ner seits schreibt man, um nach dem
Tode wei ter zu le ben, an de rer seits im pli ziert diese Re fle xi on, dass der
Tod be reits wäh rend des Le bens ak ti ver Be stand teil des Seins ist. Der
Zwie spalt zwi schen Selbst ge fäl lig keit und Selbst re la ti vie rung ist in
Klem pe rers Ta ge buch kaum über hör bar und mel det sich laut stark zu
Wort: In tel lek tu el le Ei tel keit vor dem schick sals haf ten Hin ter grund
des Ho lo caust er scheint dem Ta ge buch schrei ber so wohl un an ge‐ 
bracht als auch un ver meid lich. Die dia ris ti sche ‚Va ni tas‘ ist span‐ 
nungs voll und pro ble ma tisch, weil sich die Un be stän dig keit der Zeit
in der Un be stän dig keit des Selbst bil des, der per sön li chen Iden ti tät
nie der schlägt. Jean Sta ro bin ski (1987� 442) rückt dies be züg lich das
un ge mein schwie ri ge Ver hält nis von un er bitt li chem Fort gang der
Zeit, der durch die Ein tra gungs struk tur im Ta ge buch em pha tisch
her vor ge ho ben wird, und Selbst be zo gen heit des In di vi du ums in den
Vor der grund: „Nar ziß bie tet der Zeit keine An griffs flä che; er geht in
der Ste tig keit eines gleich blei ben den Bil des auf. Die Zeit der Uhren
könn te ihn nur un glück lich ma chen, indem sie ihn daran hin der te,
mit sei ner ei ge nen Dauer eins zu sein.“

34

Im Ge gen satz zu den Ta ge bü chern aus der Wei ma rer Zeit, die in ge‐ 
wis sem Maße noch einen un pro ble ma ti schen pri va ten Selbst be zug
er laub ten, hin ter fra gen die Auf zeich nun gen aus dem Zeit raum des
Drit ten Rei ches die Le gi ti mi tät der Va ni tas des Aka de mi kers, der in‐ 
mit ten mensch li cher Mi se re au gen schein lich nach wie vor um so zia le
und be rufl i che Sta tus er hö hung be müht ist. Tagebuch-  und Au to bio‐ 
gra phie schrei ben waren im Dres de ner ‚Ju den haus‘ al ler dings ein äu‐ 
ßerst ge fahr vol les Un ter neh men, wes halb sich die Klem pe rers bald
ge nö tigt sahen, die Ma nu skrip te an einen si che ren Ort zu schaf fen,
was aber auf grund mög li cher Kon trol len wie der um ein au ßer or dent‐ 
lich ris kan tes Un ter fan gen dar stell te.

35

Die ma te ri el le Er hal tung sei ner No ti zen stellt eine wich ti ge psy cho lo‐ 
gi sche Stüt ze für Klem pe rers Durch hal te ver mö gen dar. Vom ma te ri‐ 
el len Über le ben der Tagebuch- , LTI- und Au to bio gra phie hef te er hofft
sich der Autor, dass er nach sei nem Tode „in [s]einen Wer ken fort le‐
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be.“ (ZAII: 595 [27.9.1944]) Das schrei ben de Ich ver sucht, sich selbst im
Text her vor zu brin gen und zu er hal ten und hegt dabei die Hoff nung,
sich durch die schrift li che Spur sei nes Na mens eine blei ben de Exis‐ 
tenz zu ver si chern, so als wolle es der Nach welt sagen: ‚Ich war hier‘.
Die No ta te heben die von den Nazis ge woll te Aus lö schung teil wei se
auf, indem jeder Ein trag im Ta ge buch – be reits auf rein ma te ri el ler
Ebene als Schrift spur auf dem Pa pier – das Über le ben sei nes Au tors
be zeugt. Das Oeu vre soll somit, so Klem pe rers Hoff nung, nach dem
Tode des Au tors eine voix d’outre- tombe dar stel len. Das Schreib mo tiv
des Über le bens im Werk, das den Dia ris ten „immer wie der am
Schreib tisch fest[hält]“ (CVI: 381), stellt die li bi di nö se Trieb fe der der
Selbst ver schrift li chung dar.

Das Über dau ern des Na mens ist eines der Grund zie le von Klem pe‐ 
rers Schreib pra xis. Auf theo re ti scher Ebene, so hebt Tho mas Bön ning
(2000� 352) in An leh nung an Jac ques Der ri da und Paul de Man her vor,
ver sucht der Autor einer Au to bio gra phie stets, sei nem Ei gen na men
eine Ge schich te zu ver lei hen. Der Ei gen na me ist immer schon der
Name eines Toten, das vor weg ge nom me ne Ge dächt nis des kör per li‐ 
chen Ver schwin dens (vgl. Bön ning 2000� 351). Aus Jac ques Der ri das
Aus ein an der set zung mit der Po li tik des Ei gen na mens in sei nem Essay
Au to bio gra phien (vgl. Der ri da und Kitt ler 2000� 7-63) geht her vor,
dass das Über le ben im und durch den Namen der Struk tur der Zeu‐ 
gen schaft folgt: Die Nen nung des Per so nal pro no mens ‚Ich‘ stellt als
au to bio gra phi scher Akt eben so sehr Ar chi vie rung wie Per for ma ti vi tät
dar, so wohl Auf  be wah rung als auch Her vor brin gung des Selbst. Der
In di vi dua lis mus des Ta ge buch schrei ben den läuft al ler dings nicht auf
eine her me ti sche Ab schot tung von der Au ßen welt hin aus. Das dia ris‐ 
ti sche Ich zieht sich nicht ins Ta ge buch wie in eine rea li täts ab ge ho‐ 
be ne Vor kam mer des Todes zu rück. Viel mehr liegt Klem pe rers Ta ge‐ 
buch schrei ben der Kon nex zwi schen Selbst be zo gen heit und Zeu gen‐ 
schaft, Selbst und Ge schich te zu grun de. Die Er in ne rung an so wohl
Ego wie auch Alter soll dank dem Ta ge buch gleich sam in die Zu kunft
hin über ge ret tet wer den.
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Im Vor her ge hen den galt das Haupt in ter es se der Über le bens en er gie,
die Klem pe rer aus dem Ta ge buch schrei ben schöpf te, das auf Selbst‐ 
er hal tung bzw. - reproduktion in der Schrift an ge legt war. Hier bei
stell te sich her aus, dass die phä no me no lo gi sche Selbst ret tung un ab‐ 
lös bar mit dem ethisch- intellektuellen Ver ant wor tungs be wusst sein
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bzw. - drang ver bun den ist, nicht nur seine, son dern auch die Lei den
sei ner Schick sals ge fähr ten für die Nach welt zu pro to kol lie ren. In den
Ta ge buch auf zeich nun gen tritt das von Klem pe rer ge äu ßer te Ver lan‐ 
gen, den Ho lo caust zu „über le ben und Zeug nis ab zu le gen“ prä gnant
her vor (ZAII: 255 [9.10.1942]). Zur Funk ti on der Zeu gen schaft und der
Selbst be wah rung ge sellt sich zum Schluss die au to the ra peu ti sche
Wir kung, die der Dia rist mit dem Schrei ben er ziel te. Darum soll im
Fol gen den aus me ta dia ris ti scher Per spek ti ve die psy cho lo gi sche
Funk ti on des Ta ge buch schrei bens als Mit tel zur Selbst be schäf ti gung,
zum Span nungs ab bau und zum Ver ges sen der Ver fol gung in den Mit‐ 
tel punkt ge rückt wer den.

Ars ob li vio na lis: Au to the ra pie
Vic tor Klem pe rer, der in sei nem Leben aus be rufl i chen Grün den vie‐ 
les ge schrie ben und pu bli ziert hatte, konn te sei ner wis sen schaft li‐ 
chen Ar beit im Drit ten Reich nicht mehr nach ge hen, was ihm be son‐ 
ders schwer fiel: „Ich, der Pro fes sor, der Se na tor, der Staats kom mis‐ 
sar, der im Brock haus Ver zeich ne te. Deine Ehre ist von außen nicht
zu ver let zen? Ge re de! Ich fühle doch wie ver letzt sie ist.“ (ZAI: 632f.
[23.6.-1.7.1941]) Das Ta ge buch schrei ben im Drit ten Reich stell te vor
die sem Hin ter grund kein Luxus- Schreiben wie zuvor mehr dar, son‐ 
dern einen Bewältigungs-  und Selbst be haup tungs ver such, der es er‐ 
mög li chen soll te, durch in tel lek tu el le Be schäf ti gung ge wis ser ma ßen
Er leich te rung, Wohl be fin den, Zu kunfts per spek ti ve und Mut zu fin den
(vgl. Tölle 1999� 357).
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Das Ta ge buch hatte in der Nazi- Zeit somit ein deu tig eine au to the ra‐ 
peu ti sche Funk ti on als Über le bens hil fe. Der Autor hatte das Ver lan‐ 
gen, über die ge fähr de te und re du zier te Exis tenz hin weg zu le ben und
sich in seine Schreib tä tig keit ‚ein zu gra ben‘ (vgl. ZAI: 424 [20.9.1938];
vgl. CVI: 324). Die Gat tung Ta ge buch stell te ein wich ti ges Me di um
dar, um die Last der er sti cken den und to dum wit ter ten Ge gen wart
ab zu tra gen. Mit der schrei ben den Selbst dis zi pli nie rung kor re spon‐ 
diert eine stoi sche Hal tung: Be son ders in Mo men ten der aku ten Be‐ 
dro hung und des Lei dens kam es Klem pe rer dar auf an, die Emo tio nen
unter Kon trol le zu hal ten. Durch die stän di ge Mühe der schrift li chen
Ar beit konn te sich das Ich einen Ort schaf fen, an dem es sich kurz‐
fris tig si cher zu füh len ver moch te. Auf diese Weise ver such te der
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Dia rist durch sein Schrei ben – das für ihn „ein zi ges Ge gen gift gegen
die Ver zweifl ung der Lage“ war (ZAI: 219 [29.9.1935]) – das ei ge ne Ich
nicht gänz lich zu ver lie ren: „An die sen No ti zen mit ten im Chaos und
öden Her um ste hen habe ich ein klein biß chen Kraft zu rück ge won‐ 
nen.“ (ZAII: 531 [26.5.1940]) Ana log heißt es gut zwei Jahre spä ter: „Ich
ar bei te über das Grau en vor dem Mord in der Zelle hin weg.“ (ZAII: 192
[2.8.1942]) 2.

Das au to the ra peu ti sche Po ten ti al des dia ris ti schen Schreib ak tes
kommt auch im Ta ge buch der in Ausch witz er mor de ten Etty Hil le‐ 
sum deut lich zum Tra gen. Die Funk ti on der psy chi schen Ent las tung
bringt sie mit dem Bild spen der der „Sense“ zum Aus druck, mit der sie
die psy chi schen Span nun gen und Pro ble me „weg mä hen“ möch te. In
der letz ten Ein tra gung heißt es vor die sem Hin ter grund: „Früh am
nächs ten Mor gen. Ich mähte mit einem klei nen Blei stift wild um mich
wie mit einer Sense, kann aber die vie len Ge wäch se mei nes Geis tes
nicht fäl len.“ (Hil le sum 2005� 206 [12.10.1942])
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Die per for ma ti ve Ei gen schaft des Ta ge buch schrei bens geht auf ihre
Be deu tung als In stru ment der ‚Sorge um sich‘ (sensu Fou cault 1989)
zu rück. In Vic tor Klem pe rers Ta ge bü chern zieht sich der Topos des
Ver ges sens aus die ser Per spek ti ve wie ein roter Faden durch den me‐ 
ta dia ris ti schen Dis kurs aus der Nazi- Zeit: „[E]s ist ganz gleich gül tig,
womit ich über den Rest mei ner Zeit hin weg kom me. Nur ir gend
etwas ma chen und sich selbst dar über ver ges sen.“ (ZAI: 32 [17.6.1933])
Auf ähn li che Weise schreibt der Dia rist im Jahre 1943� „Es fällt mir
schwer, so wei ter zu ar bei ten, als wenn mir Zeit blie be, etwas zu voll‐
enden. Aber Ar bei ten ist das beste Ver ges sen.“ (ZAII: 344 [15.3.1943])
Das Ta ge buch lässt sich somit als Ge brauchs text im Diens te der all‐ 
täg li chen Ar beit der Selbst- Gestaltung ver ste hen, die dem Dia ris ten
ge wis ser ma ßen hilft, die Angst für einen Mo ment in den Hin ter grund
zu drän gen.
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Fazit
Im Hin blick auf die funk tio na le Aus rich tung von Vic tor Klem pe rers
Ta ge bü chern lässt sich ab schlie ßend sagen, dass die drei im Vor ge‐
hen den er ör ter ten Funk ti ons mo men te – Zeu gen schaft, Selbst be wah‐ 
rung und Au to the ra pie – un lös bar mit ein an der ver schränkt sind. In
den Ta ge buch auf zeich nun gen tritt das von Klem pe rer ge äu ßer te
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1  Im vor lie gen den Auf satz wer den die fol gen den Ab kür zun gen für die
Klemperer- Werke be nutzt:

2  Die Sei ten an ga be er folgt nach der ent spre chen den Ab kür zung des Wer‐ 
kes durch die Sei ten an ga be nach einem Dop pel punkt. Das je wei li ge Datum
der Ta ge buch ein tra gun gen wird in ecki gen Klam mern an ge ge ben (z.B. ‘ZAI:
228 [9.11.1935]’).

Deutsch
Zu un ter su chen in die sem Bei trag ist, wel che for ma len und funk tio na len
Merk ma le in Vic tor Klem pe rers Ta ge buch auf zeich nun gen Ich will Zeug nis
ab le gen bis zum letz ten: Ta ge bü cher 1933–1945 aus zu ma chen sind. Nach einer
Aus ein an der set zung mit der Be zie hung zwi schen Trau ma und Selbst ver‐ 
schrif tung sowie mit dem pro duk ti ons ge schicht li chen Ent ste hungs zu sam‐ 
men hang der Ta ge bü cher soll der Blick auf die Funk tio nen von Klem pe rers
Schreib tä tig keit ge lenkt wer den. In die sem Zu sam men hang gilt das In ter es‐ 
se drei do mi nan ten Funk ti ons kom ple xen: ‚Zeu gen schaft‘, ‚Selbst be wah rung‘
und ‚Au to the ra pie‘. Diese drei fa che Schreib mo ti va ti on des deutsch- 
jüdischen Ro ma nis ten zeich ne te sich durch den Be wäl ti gungs ver such der
all mäh li chen Aus gren zung und der To des angst aus. Die tex tu el le Selbst in‐ 
sze nie rung des Ichs ist der per for ma ti ve Aspekt des Ta ge buch füh rens, der
als sym bo li sche Hand lung auch immer einen so zia len Akt dar stellt. Klem pe‐ 
rers Ta ge buch schrei ben spiel te im Drit ten Reich eine nicht zu un ter schät‐ 
zen de psy cho lo gi sche Rolle für seine per sön li che Wi der stands kraft gegen
den Na tio nal so zia lis mus und für sein Über le ben im Ho lo caust.

English
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This con tri bu tion sets out to in vest ig ate the formal and func tional char ac‐ 
ter ist ics of Vic tor Klem perer‘s Third Reich Di ar ies I Will Bear Wit ness. After
an in tro duct ory dis cus sion of the re la tion between trauma and self- writing
and a brief de scrip tion of the tex tual ge netic con text of his diary entries, I
will turn to the per form at ive func tions of Klem perer’s writ ing under Nazi
rule. In this re gard, the art icle will focus on three dom in ant func tional axes,
around which his di ar ies re volve: ‘Testi mony’, ‘Self- Redemption’, and ‘Self- 
Therapy’. This three- fold func tional struc ture is highly in dic at ive of the au‐ 
thor’s ef fort of try ing to come to terms with his mar gin al iz a tion and con‐ 
stant fear of death. The idea of the per form at ive act of writ ing – of writ ing
one self – passes bey ond the tex tual frame work, by fo cus ing, on the one
hand, on the writ ing it self but also, on the other hand, on the ef fects of writ‐ 
ing which con sti tute the sub ject Vic tor Klem perer in the Third Reich. His
diary writ ing played an im port ant psy cho lo gical role for his per sonal res ist‐ 
ance against National- Socialism and his sur vival dur ing the Holo caust.
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